
Miıssıon trıfft auf Mıssıon

Die weltweite begegnung Vo  , Islam Un Christentum heute“*

Chrıistian TO SJ Bırmiıngham
An anderer Stelle ( Troll, habe ich einen einführenden Überblick über
Dıalog und 1SsS1ıon 1m Rahmen der weltweıten christlich-muslimischen Be-
SCENUN egeben. Hıer möchte ich versuchen, das heutige Verstehen und Pla-
NCn VON ‚Missıon' auf muslımıscher Seıte darzustellen und den Missionsauf-
rag der Kırche auf dıesem Hıntergrund anzusprechen. en Religionen VCI-

stehen sich Ja VO  - ihrem innersten esen her als unıversal und somıt dazu
aufgerufen, das ihnen VO (jott geschenkte (ut der endgültigen Frohen Bot-
schaft und göttlıchen Rechtleitung en Menschen und Völkern mıt-zu-te1l-
len Anders gesagl, CM Gemeininschaften wılissen sıch verpflichtet, überall
auf der Welt dıe Menschen einzuladen ZUT Annahme iıhrer Jeweılıgen, VO

Gott gewährten Botschaft el betrachten jeden Menschen als eın poten-
1elles 1e ıhrer weltweıten Gemeinschaftt. 1sSsıon trıfft qauf 1SS1ON. Dies
In eıner Welt, dıe sıch ımmer intensiver als eıne weltweıte Gemeıinnschaftt VO

Gemeımninschaften rfährt
Im ersten Teıl wollen WIT ach eın paaI kurzen historıschen Bemerkungen
darstellen, WIEe einzelne muslimische Denker SOWIE verschlıedene internatıo-
nale islamısche Kongresse und Organısationen heute den Aulftrag artıkulıe-
ICH, den siam en Miıtmenschen vermiıtteln, gerade auch denen, dıe der
Gemeıinnschaft der uslıme, der Sd, och nıcht angehören. Auf dıiıesem
intergrund gehen WIT dann 1mM zweıten Teıl, 1m Lichte der NCUETICNHN We1ılisun-
SCH des ehramtes der Kırche SOWI1Ee Von Erfahrungen und Reflektion eiınzel-
NCcI Ortskırchen, der rage nach, WIEe der der Kırche anver  ute Missionsauft-
trag heute 1m 1NDIIIC auf dıe muslımıschen Gläubigen artıkuliıeren ist

Der Islam als „misSionarische‘“ Religion: einıge koraniısche un
historische Daten

Dıie Konsultatıon ber „Christliıche 1Ss1oN und Islamısche Da’wa”, dıe
auf Eıinladung der „„Kommıissıon Tür Weltmissıon und Evangelisatiıon“ des
ORK 1m Junı 1976 In ambesy Genftfer See stattfand (Christian 1SS10N
und slamıc Da wa, hat das historische Verdienst, 1SS1oN und Da’wa

Dr. Christian IO S ' Sen10Tr Lecturer SIC ın Birmingham/England (Centre for
the Study of siam and Christian-Muslım Relatıons, elly (Jak Colleges), hielt den 1er
abgedruckten Vortrag anläßlıch der Miıtgliederversammlung des Deutschen Katholıi-
schen Miıssıonsrates (DKMR) 13  O 1991 In Würzburg.
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als wesentlıche, relıg1öse Verpflichtungen 1m Christentum W1Ee 1Im siam ZU

ersten Mal ZUuU Gegenstand eines gemeınsamen krıtiıschen Gesprächs VO 1N-
formierten Vertretern der beiıden Religionsgemeinschaften gemacht ha-
ben
Irat dieses ema, dem das Chambesy-Gespräch VO  — 1976 miıt CC eiıne
Schlüsselrolle 1m christlich-ıslamıschen Dıalog zusprach, In den unmıittelbar
folgenden Jahren merTklıc. zurück, trıtt CS In uUuNsSCICIN agen erneut iın den
Vordergrund: auf islamıscher Seıte, ohl auch angeregt urc dıe ahrhun-
dertwende 1mM islamıschen alender AH/197/9 AD), un auf christlicher
Seılte 1m Zusammenhang mıt dem offizıell angesagien, weltweıt propaglerten
Jahrzehnt der Evangelisation.

Der arabısche Begrıft a  Wa bedeutet wörtlich „Ruf, Eınladung, Auffor-
derung“ und wırd 1m Koran ıIn recht unterschiedlichen Bedeutungen VCI-

wandt Spezifisch bedeutet Da wa ‚relıg1öser usgrIiff” (outreach), ‚MıS-
S1ON’, deren Inhalt CS ist den Menschen ermahnen, den siam als dıe wahre
und letztgültige elıgıon anzunehmen und einzutreten In den Zustand des
VON (Jott 1M siam geschenkten dıes- und Jenseltigen „Wohlergehens”,
„Heıils“ (f h)

DDer OoOran erhält wıedernolte Aufrufe, den siam verbreıten. Koran 16
S=127 wiıird in diıesem Zusammenhang häufig zıtiert:

125 Ruf (u u) ZU Weg deıines Herrn mıt Weısheıt und schöner rtmah-
NUuNng, und streıtet mıt ihnen auf die beste Art Deıin Herr we1ß besser, WeI

VO seinem Weg abırrt, un weı1iß Desser WCI dıe Sınd, dıie der e6  el-
(ung folgten 126 Und WECNN ıhr bestraift, bestrafit mıt dem gleichen
Maße WI1Ee iIhr bestraft wurdet. Und WENN ihr euch geduldıg ze1ıgt, ist CS

besser für dıe Geduldıgen. 27 Sel geduldıg. Deıline Geduld ist 11UI UTeC
(Gjott möglıch .

Der Begrıff Da’ wa welst hın auf den siam als eiıne dynamısche Realıtät. Das
Wort ısl am ist e1in Verbalnomen, das dıe Bedeutung hat ‚sıch In Hıngabe
CGiott unterwerfen:‘. Muslıme sollen dıese sıch Gott unterwerfende Hıngabe
als eınen STEeTS vervollkommnenden Prozel3 anstreben und somıiıt indıvıdu-
el un: als Gemeinschaft ständıg darauf hinarbeıten, daß S1e Uurc dıe Hın-
gabe, mıt all den S1e begleitenden Haltungen un en immer deutlicher
das Muslimseın ın der Welt verwirklıchen.

Der Akt der Hinwendung und Umkehr (jott Ist Tür dıe Muslıme nıcht eın
ein Tür llemal geschehener Akt, sondern eın lebenslänglicher Prozeß, e1in
täglıches Bemühen Der des Eınzelnen, der Gemeiinschaft der Muslıme
und schlıeßlıch er Menschen soll mehr und mehr ın Harmonie gebrac
werden mıt der dem Menschen als olchen eingestifteten Natur (fıtra), dıe
letztlich Sanz und gar auf den 1S dıe hingebende Unterwerfung un
Gott angelegt ist (vgl Oran
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Das SN des uhamma legt den Koran dus und Sse1In Lebensmode
ebt weıter In der

Ihr habt 1im (GJesandten Gottes eın schönes Vorbild, (und ZWar) TUr jeden,
der auf Gott und den Jüngsten Jag un (jottes viel edenkt (Koran

DiıIe als dıe (Gremennschaft der Gläubigen hat dıe Aufgabe, den 15
als (Jottes Botschalit, In Befolgung des Lebensvorbildes und der He des
Propheten Urc dıe Jahrhunderte wırksam weıter bezeugen, prımär nıcht
mıttels schrıftliıchen ZeugnIisses, sondern UuUrc dıe gelebten Überzeugungen
und Haltungen der Gläubigen, dıe Mr eın starkes Band der Gemeinschaft
verbunden SINd.
Der nspruc des slam, „dıe beste Gemennschaft den Menschen“
(Koran hervorzubringen und den (Jottesstaat auf en errichten,
hat ZUuri Gestaltung einer Lebensordnung eIführt, In der dıe Autorıtät CGjottes
konkrete Instıtutionen un Entscheıidungen sanktıoniert.

In seinem wegwelsenden Beıtrag „Chrıstlıche 1SsSı1ıon und Islamısche
Da wa ‚Sendung‘ und ‚Ruf 1mM geschıichtlichenan unterscheıdet aus
ock VOT em ZWEeI Tradıtionsstränge, dıe sıch 1m Lauf der iıslamıschen (ije-
schichte herausgebildet aben, dıe relıg1ös-rechtliche un dıe relhıg1ös-polıti-
sche Da’ wa

Im relıgıösen Sınn ist Gott Subjekt der Da wa Seınem Ruf 1st Or
schenken, seinem (Gesandten Ge{iolgschaft eiısten (Koran CT
Gesandte hatte seıne da wa, und das, WOZUu Cr 1mM Namen (CGjottes aufrıef,
WAarT STEeTS das leiıche: der slam, der beı (jott als dıe eINZIE wahre elıgıon
gılt (S 3:19) Dies trıfft auch Tfür uhammads Sendung Seine .„„MiS-
Ss10n“ Wal C5S, den 95 Ruf“a die „Einladung“ ZU siam unmıßverständlıch
und abschließe}nd WwWIıedernolen
Dıe Inétitution der Da’ wa hat sich nach uhammads 1od weıterentwik-
kelt, el aber zugle1ic iıhren Charakter verändert. uch In der Folgezeit
wurde ZUuUT Annahme des siam aufgerufen, schon bald aber schlen CGS O
uner, den Gegner gleich ZUT Unterwerfung un TIrıbutzahlung qufzu-
Ordern zumal INan sıch el Ja, zumındest WE IHNall CS mıt den SOSC-
Nnannten „Schriftbesitzern“ tun hatte, auf Koran Y0:29 beruftfen konnte,

CS en „kämpftt dıejenıgen, dıe nıcht der wahren elıgıon
angehören VO denen, dıe dıe chriıft erhalten en DIS S1e kleinlaut
Adus der and Irıbut entrichten.“ Hiıeraus entwiıckelt sıch dann das in der
ege AaUus dre1 Teılen bestehende Angebot der Muslıme A dıe nıchtmusliı-
mıschen Gegner: Annahme des slam, Unterwerfung und Irıbutzah-
lung, Entscheidungskampf. Am Ende dıeser Entwicklung stand dıe Jur1-
stische Formalısıerung, und die Institution der da’wa wurde ScCAHAI1eE  @

einem integralen Bestandte1 islamıscher Rechtslehre innerhalb der
„klassıschen“ Doktrin VO jıhäd OC 1989, Bt)
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er ıIn iıhrem relıg1ös-rechtlichen noch In iıhrem relıg1ös-polıtıschen Sınn
ec sıch Da’ wa also mıt „Mıssıon““ 1Im chrıstliıchen Verständnıs. Der siam
kennt VO Hause dus keinen ‚Mıssıonsbefehl“ Sınne VO  => Mt 28:1811., und
organısıerte Miıssıonsarbeıit 1st ıhm rem jeder einzelne uslım hat sıch als
„Missıonar““ begreıfen.

Wıe aber hat sıch dann der siam ausgebreıtet ? Zunächst SINg Was dıe 1S-
lamıschen Kernlande eIrt mılıtärıische Eroberung der Konversıon VOTI-
Adu  N Be1l den Eroberungszügen des ersten iıslamıschen Jahrhunderts en WIT
CS mıiıt der Expansıon des islamıschen Staates, nıcht mıt der usbreıtung des
siam {u  5 Es WarT innerhalb des islamıschen Herrschaftsbereıichs In erster
Linıe das Entstehen eINeEes „1slamıschen ılleus“ mıt en selinen sozlalen,
lıg1ösen un polıtıschen Instiıtutionen. das einen Prozeß der „Sozlalen Konver-
S10N““ auslöste und SCHI1EeE  ıch eiıner langsamen Erosion der nıchtislamı-
schen Reliıgionsgemeıinschaften führte weniger das aktıve „M1SS1ONarısche“
Engagement einzelner Muslıme

Jenseıts des iıslamıschen Herrschaftsbereichs, In se1ıne heutigen Randgebiete,
gelangte der siam 1mM allgemeınen Urc tIrıedliche Verkündıgung, Einheirat
und „Befreiung‘“ VOoOnN Kriıegsgefangenen In den siam Nur vereıinzelt fanden
auch hlıer mılıtärische Unternehmungen Eıne hervorragende
spielten „heılıge Männer“ un „Frauen“. S1e oft Mıtglieder eines myst1-
schen Ordens und agıerten als seelsorgliche un theologısche Experten und
Betreuer der Kaufleute und Seeliahrer. DIe Bedeutung der Sufiorden In dıe-
SC /usammenhang kann Sal nıcht hoch veranschlagt werden. eTlt-
Ings ist diese Tätıgkeıt kaum mıt dem Begrıff da’ wa belegt „eIn 1Z afür,
daß S1e auch nıcht als solche verstanden wurde“ (Hock, 1989, 15)

Organısierte „Miıssıon“ 1mM Sınn der neuzeıtlıchen Miıssionsbewegung kam
1m islamıschen Bereıch erst Ende des 19. Jahrhunderts auf, zunächst
VOT em In Suüdasıen. Da wa wurde, VOT em dem Eunfluß VO und In
ntwort auf dıe Aktıvıtäten der miıssionarischen Miıssıonsgesellschaf-
ten und -orden, denen dıe Muslıme In en Teılen der Welt (meist 1im Rahmen
der kolonıialen Herrschaft ausgesetzt umıinterpretiert. Das eschah,
WIEe ock erläutert, VOT em auf dre1 Ebenen

(a) Da wa wurde dynamısıert: S1e umtfalt heute ber dıe Verkündıgung ( a b
ligh) hınaus „MISS1O0Narısches“ Engagement verschiedenster Art und kann
als „ Werk des aubens  CC nach außen Zeichencharakter annehmen.
(b) Da wa wurde spırıtualısiert: Befireıt VO  . iıhrer Funktionalısıerung als
rechtliche und relıg1ös-polıtische Eınrıchtung ann S1€e als 99 und rmah-
..  nung den Charakter e1Ines Glaubenszeugnisses annehmen.
(c) Da wa wurde IICUu instıtutionalısiert: Gleichsam als „Aktıvposten“ des O_

ganısierten iıslamıschen Internationalısmus kann S1e den Charakter „Ökumen1-
schen“ un reformerıschen Engagements nach innen un „interrelig1öser“Öffnung nach außen annehmen ohne el ihren Wesenszug verlieren,
ARUL < „Einladung“ ZU siam seIN.
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Da wa ım Verständnis un IN der Planung des zeitgenössischen
Islam

Da wa ıIm Denken einzelner zeitgenÖössischer muslimischer Denker

In den rund 15 Jahren seı1ıt dem espräc VO ambesy en muslimische
ntellektuelle in mannıgfachen Schrıiften ber dıe Bedeutung und Aufgabe
der islamıschen Da’ wa heute nachgedacht. Wır tellen ein1ıge Kernpunkte her-
AaUuSs

Da’ wa wırd als raıson d’etre der Existenz der MM a, auf der 1KTO-
SOWIE der Makroebene, gesehen. Juridisch wırd INa  3 eın uslım, WENN I1a

dıe Kurzformel des islamıschen aubens, dıe shahäda, VOTI Z7WEeI Zeugen
ekunde DIie wahre d, das wahre Zeugn1s ann jedoch nıcht reiıfen,
blühen und Frucht tragen, das private Bekenntnis nıcht die orm eıner
andauernden und öffentlıchen Verkündıigung der anrneı annımmt. Das ist
dıe Bedeutung und Funktion VO A  Wa (vgl san, 1989, 14) el gılt
C5S, das Zeugni1s 1im Wort mıt dem In der lat verbinden, beıdes sınd dıe 7WEe]
Seıten der gleichen Muüunze

Da wa beginnt mıt der bewußten Entscheidung und Aktıon des einzelnen
uslım, schließlich USdaruC finden ın der Organısatıon der (jeme1lnn-
schaft mıt dem Zıel, eın eıspie geben und andere Menschen ZU siam
als einem umfassenden Wd of ıfe einzuladen. Fadlullah ılmot kritisıert
in dıesem Zusammenhang eıne weıt verbreıtete Verengung des Da wa-Ver-
ständnısses. Da’wa SEe1 unter den zeitgenössıschen Muslımen weıtgehend be-
schränkt auf das Gebiet der ora und dıe Heranbildung eines starken IHNOTAd-

ıschen Charakters Sıe werde als mehr oder wenıger Synonym mıt der Pre-
dıgt der christliıchen Missıonare betrachtet. Der siam als umfassende Lebens-
VISION und als Lebensstil verlange jedoch nach eıner umfassenden KOnZeDp-
tıon. „Da’ wa sollte dıe Aufgabe bezeichnen, dıe dynamıschen egriffe des IS-
lam In der zeitgenössiıschen Gesellschaft operatıv machen“ (Wılmot, 1989,

24) So verstanden Ist Da ’ wa der einZIge Weg einer umfassenden Renaılıls-
des siam Im 1INDI1ICcC auf Prinzıplen und Detaıil ist S1€e In SahlZ

NsCHAIU das Lebensmode des Propheten verwiırklıchen.

Da wa ist die verantwortliche Aufgabe jedes uslım Unter keiıinen Um-
ständen darf sıch der uslım cMeser Aufgabe entzıiehen oder S1e meıden
Jede Sektion der |muslimischen| Gesellschaft muß dıe Aufgabe auf hre e1-
DSCHC Weise erfüllen, mıt den Fähıigkeıten, die Gott iıhr verliehen hat (Ge-
lehrte und ntellektuelle werden iıhre speziılischen etihoden und Technıken
aben, WIE ihrerseıts dıe oldaten, Dıplomaten, Studenten und dıe Men-
schen ın anderen Lebensbereichen (vgl 1D  9 14—15
„Im siam g1bt CS eın Priıestertum, keıne Theorıe der Irennung des reliıg1ıösen
Lehrers VON anderen Muslımen; deshalb exıstiert keıne Notwendigkeıt für
eıne spezıelle el oder Autorisatıon ZUT Erfüllung relıg1öser Funktionen“

420



(Wılmot, 1989, 24) DiIie Behauptung, daß In der Vergangenheıt jeder Mus-
lım eın Mıssıonar SCWESCH sel, Ma leicht übertrieben SeIN. Es ist jedoch rich-
t1g, daß dıe meılsten Muslıme sıch voll des koranıschen (Gebots bewußt
„Rufe auf 7U Weg deiınes Herrn mıt Weisheıt und ütiger Ermahnung  !“ |DITS
islamısche Geschichte ze1ıgt, daß sıch neben relıg1ıösen Lehrern, dıe sıch
klusıv der da’ wa wıdmeten, Männer und Frauen AaUuS$s en Lebensbereıichen
mühten, dıie elıgıon des siam verbreıten. Es ist notwendig, den Gelist des
siam wıederzuerwecken, der jeden uslım einem potentiellen otschaf-
ter des siam macht (ıbd., 24)
10 Eın 1me 1985 / veröffentlichtes, auf TaDISC. verfaßtes andDucC ZUur

Da wa richtet das Augenmerk auf dıie Eıgenschaften, dıe eın <{  <& („Miss10-
nar“ besıtzen sollte

Diejenigen, dıe den Auftrag ZUI da’wa übernehmen, können diese erant-
wortung und Pflicht 1Ur wahrnehmen, sofern S1e sıch tıef engagıeren 1m
Streben nach Vollkommenheıt, sıch dauernd qauft der ucC ach der Wahr-
heıt eiiınden und sıch 1m 1INDI1IC auf es Was ihnen biısher bekannt WAdIl,
gründlıch aändern, sıch befreien VO en Fehlern, dıe ihnen anhaften
mOgen, da ihre edanken reich und klar SINd. arneı und Reinheıt
der eeCcn ist die eINZIZE (Garantıe Tür durchgehenden Eriolg. Diejenigen,
dıe dıe Da’ wa übernehmen, MUSSenN dıes als VO (Gott auferlegte erpflich-
tung annehmen. Sıe alleın zeichnen verantwortlıch, sollen S1e cdiıeser Ver-
pflichtung nıcht nachkommen (al-Zayn, 198 7, S.44-45).

11 Dıe Abschlußerklärung des erwähnten Gesprächs VO ambesy im
N 1976 hatte mıt Nachdruck verurteilt, Wäas CS „den Miıßbrauch VON Qı a=
konıa (Dienst)“ nennt, „dıe unleugbare Tatsache, daß viele der chrıstlichen
Dienste heute weıterhın mıt intergedanken (f S)
TInhoOoMMeEeNnN werden‘“‘ (Chrıistian 1Ssıon and slamıc Da wa, 1976, SSS
459) olglıc rıef dıe Konfiferenz dıe christlıchen Organısationen auf, „ihre
mıßbrauchten 1anı a-Aktivıtäten in der Welt des siam suspendıeren ”
(ıbd 459) FKıne derartıg radıkale alsnahme SEe1 notwendig, dıe Atmo-
sphäre der christlich-musliımischen Beziehungen klären und auf gegensel-
tige Anerkennung und Zusammenarbeıt hın auszurıchten. egliche materıelle

seıtens der Kırchen außerhalb SOWI1E seitens Iinternationaler| relıg1öser
Organısationen sSo VO 1UN d immer möglıch, Urc und In Zusam-
menarbeıt mıt den egıerungen SOWIE den Gemeininschaften VOT Ort, für dıe
S1e gedacht Sınd, verteılt werden In Achtung VOT derur und Integrität
der betreffenden Menschen. Das Chambesy-Schlußdokument forderte nach-
drücklich, daß, csobald damıt begonnen worden sel, dıe genannten aßnah-
ICI in dıie 1lat umzusetzen

„Sollten Muslıme und Chrıisten eingeladen werden eiıner dıie beıden
Glaubensgemeinschaften repräsentierenden Versammlung mıt dem Zıel,
dıe ethoden VO 1ssıon und da’wa überprüfen und diesbezüglıche
Grundregeln jeder der beıden Religionen formulıeren und dıe Wege
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ausfindıg machen dıe CS jeder elıgıon ermöglıchen ihren ILI1SSIONAa

schen Aufruf/da ınklang mıt ihrem CISCHCH Glauben auszuüben
Die Konferenz erkennt daß 1sSsıon für das Christentum und da Tür
den siam wesentliıche relıg1öse iıchten sınd und daß dıe Aussetzung
mıßbrauchter dıakonıa Dıienste ZU Ziel hat 1sSsıon Zukunft auf
LG rel1g1Öös einwandrftreıe Basıs tellen dıe für el Seıiten akzeptabel
1St Ebenfalls sollte dıe reprasentalive Versammlung ständıge Or-
SalNc mıt chrıistlıcher und muslımıscher Teilnahme 115 en rufen mıt
dem Zıel. Abweıchungen oder Verletzungen muslımıscher UÜbereimkunft
urc dıe C1INEC oder dıe andere Seıte verhindern“ (ıbd., 459)

2 So verständlıch dıe vVerstimmung über den möglıchen Mißbrauch d1akon1-
scher Dienste ZUI Durchsetzung „m1ss1onarıscher jele auch SCIMN

May, dıe muslımıschen Denker 15S5C1I gul WIC hre christliıchen ollegen
daß mIıissıionarısche Verkündıgung sıch nıcht bloßer Wortverkündigung C1-

schöpfen kann Beıspıielhaft SCI hıer auf Fadlullah Wılmaots Ausführungen
ber „da wah hrough humanıtarıan causes“ auf der Da Konferenz VO

Jeddah 1986 hingewlesen Er zıli1ert dort zunächst dıe bekannte islamısche
TIradıtıon dıe stark den lext VO  $ Matthäus 25 31 46Jl (dt ext

Khoury, 19858 343) und dann AUuUs

„Da bedeutet nıcht das Auferlegen des Glaubensbekenntnisses
auf andere oder dıe Eınladung ZUuT anrneı DIiese Aufforderung
muß sıch verbinden mıt Glaubwürdigkeıt DIie Qualıität des Mediums wırd
dıe Qualität der Botschaft bestimmen DiIe Muslıme VEITSCSSCH daß CS

Vorgang der Da CIn außersinnliches Element g1bt das 1U dann VCI-

wiıirklıcht wIrd WENN Seelen mıteinander Kontakt kommen urc die
1eDende and dıe den Balsam auf dıe un legt und dıe Hungernden
nährt Während cCANrıstliıche Miıssıonare ber Sanz Asıen und Afrıka hın

en en dıe Muslıme der Bedeutung, dıe ihr
Glaube den Sozlaldıensten beimiıißt Da auf abstrakte Verlautbarungen
reduzliert Wenn Jjemand Verhungern 1ST keıne Bleıbe hat und 1ZU-

reichend gekleıidet 1ST WIC kann CN sıch dann darauf konzentrieren CIM 15 -

lamısches en führen? DIe Da Arbeıter USsSCMH den Hauptak-
zent darauf egen dıe muslımıschen Massen heranzubılden SS den Armen
und Benachteıligten ermöglıchen Prozeß der Entwicklung teılzu-
nehmen“ Wiılmot 1986 DE 29)

13 In Konfrontatıon mıiıt dem „„Westen und SCINCN säkularıstischen polıtı-
schen und sOzlalen Strukturen dıe weltweıt wırksam geworden sSınd hat
Da ntellektue dıe Aufgabe das ıdeologische Vakuum füllen das den
„ Westen“ letztlich kennzeıchnet Es 1ST dıe Pflicht der islamıschen Gelehrten
der Welt dıe Überlegenheıt der iıslamıschen Theorıe der Wahrheıitsfindung
aufzuzeıgen Dıiese 1St wesentlıch davon bestimmt da/lß SIC den Rahmen der
letztgültıgen ahnrhe1ı anerkennt WIC ST uUurc dıie göttlıche Offenbarung mıiıt-
eteılt worden 1sSt (vgl san 1989 21)
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Wır beobachten ın diesem /usammenhang eine Tast unglaubliche Vereınfa-
chung INn der Analyse „des estens“ und des „Säkularısmus“ SOWIE seıner 1N-
tellektuelle und moralıschen Fundamente. Sıe werden als totale Negatıon
dessen proJizıiert, woflfür der siam steht „In der Jat, dıie säkularıstische Welt-
anschauung ist dıe totale Negatıon des islamıschen aubens  C6 (Naseef, 1989,

Keın under, daß Naseef. der derzeıtige (Generalsekretär
der Islamıschen ©  1ga, CS als dıe vordringliche Aufgabe des als islamı-
schen Denkers ansıeht,

„dıe Weltsicht des Sakularısmus und seıne ntellektuelle Basıs zerstO-
L:  S Diese Aufgabe beinhaltet nıcht 11UTr dıe phılosophısche 1derlegung
der Grundposıtion des Säkularısmus, sondern eiıne detaılliıerte Analyse al-
ler seliner Erscheinungsfiormen, In den islamıschen Gesellschaften SOWIE
anderswo. Der amp des islamıschen Denkers mıt dem modernen Saku-
arısmus ist Teıl des ewligen Krieges des siam kufr, dıie
ächte der Gottlosigkeıt, der Lüge und des Bösen‘“‘ (1bd.,

Im Kontext SOIC konfifrontatıven und vereintachenden Denkens scheınt
aum atz se1in für eIn dıalogisches und versöhnendes, verwandte Elle-

1Im Anderen anknüpfendes Denken un Handeln Es g1bt allerdings
auch muslımısche Stiımmen, dıe für eın dıfferenzlerteres Vorgehen plädıeren.
In dieser 1C welst dıe Geschichte der usbreıtung des siam durchgehend
Respekt für dıe Werte der Ookalen Kulturen., miıt denen dıe muslımıschen Pre-
1ger In Kontakt kamen. SIe erfolgreich In Asıen und Afrıka, weıl S1e
dıe gewachsene Weltsıicht und Lebensweise der Okalen Bevölkerung VCI-
stehen und respektieren versuchten.

„Da’wa achtet nıcht NUr andere Kulturen, sondern versucht S1E Zu HAT
ken In der klassıschen Periode wurde der siam VO Menschen verbreıtet,
dıe hınausgingen, andere Kulturen studıeren, hre prachen und
einıge ıhrer Bräuche annahmen, dıe Menschen (dieser ulturen| heılrate-
ten und S1Ce urc ihr persönlıches eispie anzogen“ (Wilmot, 1989,
S.30)

Ks geht weıterhın dıe Auf{fgabe, den siam kulturell kontextualısıeren,
dıe Notwendigkeıt, nach dem suchen, Was gemeınsam mıt der übrıgen

Menschheıt ANZSCHOMIM wırd und nıcht das, Was trennt Dies ıst nıcht eın
ädoyer für eın Herabspielen der Eınzıgartigkeıit der islamıschen Botschaft,
sondern für eiıne graduelle, dıe psychologısche Verfa  el der angezlielten
Gruppen sıch klug und einfühlsam anpassende Methode (1bd., 32)

15 Dıiese, bısher ohl eher vereınzelte 1C wendet sıch das rein
machtpolıitische 10M der internatıonalen Da’ wa-Organisationen. Natürlıch
ist CS dıe Aufgabe der Muslıme., überall weıt möglıch dıe OITIentlıche ora
und Polıtik beeıinflussen. Dies sollte Jjedoch „1mM 10M des iıslamıschen
Staates“ geschehen, mahnt ılmot dıe erkünder des siam nıcht
glaubwürdıeg dıie prophetischen kıgenschaften der Barmherzigkeıit, der Em-
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pathıe und des Verstehens verkörpern und VO dorther konkret iragen W1e
7z. B Arbeıtslosigkeıt, Obdachlosigkeıt, Unterentwicklung, Ungerechtigkeit,
soOzlale Ungerechtı  eıt und nukleare Bedrohung angehen, werden sıch polı-
tische Aktıon un: Agıtatıon als gleichermaßen fruchtlos erwelsen.

„Letztlıch geht CS be1l der I)a’ wa dıe Ermächtigung der Machtlosen,
dıe Erlangung der Rechte derer, dıe den and gedrängt sınd,

dıe Durchsetzung der Gerechtigkeıit für dıe Unterdrückten. dıe Aus-
rottung der Armut und dıe Beiriedigung der grundlegenden Bedürfnisse
des Großteiıls der Menschheıt Nur WECNN diese Note In den Miıttelpunkt
der IDa wa geste werden, wırd S1e relevant Tür uUuNseIC Zeıt werden. Nur
dann WIrd Da wa hre wahre Bedeutung erhalten, nämlıch eıinzuladen
allem, das gul ıst  CC (Wilmot, 1989, 40)

16 Eıne relatıv kleine ahl VO muslımıschen Denkern hat sıch eindeutıg
und theologısc fundıiert ZUTI rage des Verhältnisses VOon Da wa un Dıalog
geäußert. Zainul Abediın, der Dırektor des Instıtuts für Muslımiısche Miınorıi1-
tätsiragen ıIn Jeddah und Herausgeber der angesehenen HalbJjahresschrift
desselben Instıtuts, nımmt einen hervorragenden aTtz ihnen eın
Zunächst stellt Abedın auf der Grundlage VO Koran 3:110 fest, daß dıe Teıl-
nahme weltweıten Bemühen der Menschen Wiıllens, das (sute
fördern. für gläubige Muslıme nıcht 11UT eıne Optıon ist, sondern eıne
t10 sıne QJUaq NO ıhrer Exıistenz als äubıge. Miıt anderen Worten, die
Muslıme als Miıtglieder derSd, der besten Gemeinschaft, dıe Gott
den Menschen hervorgebracht hat, sınd olcher lTeıilnahme verpflichtet.
Und ihr Beıtrag mu ß ausgerichtet se1ın auf das Wohl der gesamten Menschheıit
als olcher und nıcht priımär der Sal ausschließlic auf das Wohl derS
(ABEDIN, 1989, 45)
Wıe verhält sıch das der Da’ wa diıesem uftrag? Da wa ist operatıv
in dre1ı Kıchtungen. Sıe ist zunächst auf das Innen des einzelnen Gläubigen
bezogen SIie ist bemüht einen wachsenden, lebendigen, In gu
erken wıiırksamen Glauben / um zweıten richtet sıch Da’wa interaktıv auf
die Brüder und Schwestern 1m islamıschen Glauben Da’wa meınt hıer den
steten Beıtrag ZUTI Reform und „Qualıitätsverbesserung“ des auDens und
der Praxıs der EKın drıtter Aspekt der Da’ wa bezıieht sich dann auf dıe
Menschen außerhalb der islamıschen (Jeme1ınnde. Irotz zahlloser gegenteılıger
Beispiele AdUus der Geschichte, geht 6S hıer, Abedın zufolge, eINZIE und alleın
darum, dıe Wahrheıten des siam Urc. eın ihnen gemäßes, überzeugendes
individuelles und korporatıves en bezeugen.
Während Da wa somıt ZUT Sphäre des Menschen gehört, ist Konversion und
dıie damıt verbundene Anderung der Herzensgesinnung (jottes Prägoratıiv.
Konversıiıon ZU ausgemachten und meßbaren 1e] der Da’ wa machen VCI-

stößt das Wesen der Gotttgegebenen Wahlfreıiheıt, hne dıe der Aufruf
des siam ZU1 glaubenden Hıngabe sınnlos ware (vgl auch L  9 Es W1-
derspricht der eele des islamiıschen aubens
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117 Wenn dıe Muslıme bıslang immer noch zOgern, In den mıttlerweıle welt-
weıten, und besonders VOIN den Chrısten vorangetriebenen Prozeß des Dıa-
logs einzutreten, 1eg der Hauptgrund aliur ın der bıtteren Erfahrung, dıe
S1e seıt Jahrhunderten mıt dem umfassenden imperı1alen usgr1 der Chrısten
emacht aben, der selbst VOT den moralıschen und relıg1ösen Iradıtıonen der
islamıschen Gemeiinschaft nıcht halt macht Allerdings, merkt Abedın selbst-
krıtiısch d ıst heute der siam ın Gefahr, se1ine CUu«cC Machtposıtion ın De-
stimmten Teılen der Welt In eiıner dem imperı1alen Ausgriff vergleichbar NCQd-
tıven Weıise auszunutzen, und 1eS In Verletzung seliner eignen geheıuligten
Prinzıpien.
15 Was sıch dıe Muslıme heute VO den Chrıisten erwünschen ist eıne are
Verlautbarung ZUI Zielvorstellung, eıne Definıtion und unmıßverständlıch
formulıerte Rıc  inıen bezüglıch 1SsS1ıoN und Dıalog und ihrem Verhältnis
zueinander. Dıiıe überzeugendsten Ansätze dazu sıcht Abedın In der offizıel-
len Te der katholischen Kırche se1ıt dem Zweıten Vatıkanum.

In vielen christliıchen Kırchen und Gemeiinschaften jedoch sSınd dıe egriffe
1SS1ON, Evangelısıerung und Dıalog In ihrer SENAUCICH Bedeutung und g —
genseıtigen Beziehung immer och ungeklärt. uberdem hält Abedin CS für
entscheidend, daß alle Teilnehmer christlich-islamischen Dıalog sıch In be-
ZUS qauft iıhre jeweılıge Identität und ur als ebenbürtıig anerkennen und
sıch gemeiınsam der Lösung der hervorragenden, alle angehenden, praktı-
schen TODlIleme wıdmen.

Da wa-Kongresse internationaler iıslamischer Organisationen
Es ist bekannt, daß sıch seı1ıt der Abschaffung des alıtfats 1me 1924 eine
Art „iIslamısche Okumene“ entwiıckelt hat, m.a. W. eın organısierter islamı-
scher Internationalısmus, der in Formen der Verwirklichung der Eın-
eıt der mMmMa heute dienen ll Die wichtigsten Organısationen sınd der
1951 ın Karachı gegründete Islamısche eltkongreß (Mu’tamar), dıe 1962
In gegründete islamısche ©  ıga abıta) und dıie 1969 In 1Ns
en gerufene Organısatıon der Islamıschen Konferenz (vgl Ab-
dullah, 1979 und Les Organıisatıons, Eıinflußreich ist auch dıe seıt 1982
Vvon rıpolıs, Lybıen, AUSs arbeıitende „Call siam Society“”. Seıit den sıebzı-
SCI Jahren en sıch verschiedene VO  — diıesen Organısatiıonen einberufene
Kongresse spezle mıt der Da wa befaßt (vgl Al-Da wa, Innerhalb dıe-

Inıtatıven nehmen dıe Beratungen und Entschlüsse bezüglıch der Da’wa
in Afrıka eınen besonderen atz eın Es ann sıch 1er 1Ur darum handeln,
Sanz urz dıe erlautbarungen und Entschlüsse dieser Kongresse charakte-
risıeren und auf einıge herausragende Schwerpunkte hinzuwelsen.

Da’wa wiıird 1er urchweg als egenzug dıie Schwächung und De-
gradıerung des siam Urc dıe westliıche Kolonisatıon verstanden. SIie stellt
ihrem Wesen ach dıie effektive Fortsetzung und Wiederbelebung der Da’wa
uhammads dıe Welt dar, im Sınne VO Koran und
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SIe hat beides ZU Ziel, denauund die ärkung materıell, moralısch
und geistlıch der SOWIE das wirkungsvolle Zeugn1s für den siam
dıe Welt

2 DDa wa umfaßt alle entscheıdenden Bereiche des menschlıchen Lebens
Informatıon und edien; islamısche Kultur; Moschee; Frau; Erzıechung;

Staat

Z el werden, immer Muslıme der Aa SıInd Oder ber entsche!1l1-
denden Eıinfluß verfügen, der Staat und alle seine Funktionen für dıie dynamı-
sche Darstellung und Durchsetzung der iıslamıschen Jjele In Nnspruc SC
NOINMECN. Es wırd VO Staat und den staatlıchen tellen9 daß eın
Prozeß der immer intensıveren Islamısıerung eingeleıtet wıird. Dieser Prozeß
beinhaltet die „Reimigung“ der staatlıchen UOrgane und leıtenden Instıtutio-
NCN VO  - nıcht- und/’oder antı-ıslamıschen Elementen SOWIE das Bemühen, S1€e
unter dıe „Kontrolle“ VO  z unzweifelhaft islamıschen Gruppen bringen
Das el z B konkret eıne entsprechende Auswahl VO  - Journalısten un
Medienpersonal; die ständıge Überprüfung VO  } Informatıon., Medıienproduk-
t10N, des Lehrmaterıals den chulen und Universıtäten und auch ‚aller
kulturellen un wıissenschafttlıchen Bücher“ (ıbd., SS An keiner Stelle
werden diese Forderungen und dıe ihr zugrundeliegende Ideologıie In irgend-
einer Weılse rechtfertigen gesucht, geschweıige denn In rage gestellt.
2 lle Personen In leıtenden Stellen In der arabıschen und islamıschen Welt
werden hre Verpflichtungen ZUT Da’wa erinnert. S1e sollen „sSıch der Polı1-
tık und polıtiıschen Aktıvıtäten bedienen, das Gesetz (jottes (sharı a)
auf dieser rde etablhieren Ausschaltung und Ausmerzung Jeglı-
cher Opposıtion, dıe hıe und da auftreten könnte‘“‘ (Al-Da’wa, 1987, S85
nıchtmuslımısche Araber und Miınorıtäten iınden In diesem /usammenhang
keıine Erwähnung.

EKın besonderes Augenmerk gılt der Heranbıildung und Gewimnnung der
Jugend. Sıe ist ständıg den Versuchungen und Plänen der „Zionisten“ un
„Kreuzfahrer“ ausgesetzt (vgl ıbd.. Jugendkongresse, Jugendlager
und -_kurse SOWIE Studienstipendien werden als besonders wıirksame ıttel
emp(fiohlen.
Z Dıie Verkündıgung der islamıschen Botschaft un erzieherısche, soOzlale
und medizınısche Dıenste bılden eın (Janzes. Das MGU Konzept der Moschee
als eiInes alle diese Dıienste umfassenden GGemeindezentrums macht dies eut-
ıch Gleichzeintig werden alle muslıiımıschen Staaten aufgefordert, alle MI1SS10-
narıschen Instıtutionen erzieherıiıschen und sOz1alen Charakters verbileten,

und Neugründungen dieser Art verbileten. Man bezieht sıch
auf das Begınn erwähnte Schlußdokumen VO ambesy AUus dem Te
1976 Darın habe dıe cCNrıstliıche Seıte anerkannt, daß dıie Präsenz der chrıstlı-
chen Miss1ionen ZUT Verschlechterung der muslımısch-christlıchen Beziehun-
SCH eführt habe, daß dıese Miıssıonen 1ImM Dıenst der ımperlalıstıschen Staa-
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ten des estens stehen un daß S1e den Unterricht benützen, den lau-
ben der Muslıme korrumpieren. DIie chrıstlıche Seıite habe sıch verpflich-
teL, er erzieherischen und gesundheıtlıchen Dıenste, dıe dazu benützt WCI-

den, Muslıme Z Christentum ekehren, einzustellen 1  1 67)
26 In den spezlıe Afrıka betreffenden erlautbarungen und Resolutionen
der oben genannien Kongresse werden dıe eben genannten Punkte bıs INSs
Detaiıl konkretisiert. Dıie Regierungen iıslamıscher Länder werden ıngela-
den, hre finanzıelle ZUuUr ärkung der Institutionen In den afrıkanıschen
Ländern einzusetzen, dıe auf dem Gebiet der Da’wa tätıe sınd (Al-Da’wa,
198 7, 117-139, bes 135)

Dıie zugrundeliegende Auffassung Vo  Fa N m un Islam

B Den me1ılsten der hiıer vorgestellten een und ane ZUr Da wa 1eg eıne
bestimmte Grundsıcht der MM a, iıhrer tellung und Aufgabe In der (ie-
schıichte SOWIE iıhrem Verhältnıs ZUTI Welt der Nıichtmusliıme zugrunde. Diese
1C bestimmt dann, welche ıttel und etihoden ZUI ärkung und VerbreI1l-
(ung der angewendet bzw. propagliert werden.

28 Der iıslamısche (Glaube versteht dıie 3 als dıe letzte und Vletztgültige
VO  — (jott 1G das Wort des Koran und das gehorsame Handeln uham-
mad  2 gegründete Gemeinschaft. S1e wurde als umfassende Darstellung des
klar geoffenbarten Wiıllens (jottes ın eC Rıtus und re ea realısıert
1m (GGjememwesen VO  = edıina, der Leıtung des Propheten und seıner
unmıiıttelbaren Nachiolger, den recht-geleiteten Kalıfen Von dıeser den
etzten Propheten versammelten, auf dıe endgültige Offenbarungsschrıift DC>=
gründeten (Geme1ı1inde bezeugt (Jott selbst „Ihr se1d dıe beste ummaqa, dıe für
dıe Menschen entstanden ist, und glaubt (Jott‘“ (Koran Das Anse-
hen und der Vorrang der NMa beruht „Nıcht auf Volk, Rasse Oder Natıon,
sondern eINZIE und alleın auf dem sichtbar gewordenen (Glauben und eNOT-
Sa gegenüber Gjottes ebot‘“ Sie „inkarnıert dıe Vervollkommnung 1m Ent-
wicklungsgang der Menschheıitsgeschichte”“ (Bouman, 1977,

29 In ıhrer endgültigen Gestalt, dıe S1e In der ndphase der Herrschaft Mu-
hammad'’s annahm, kommt der ummam$<ma der Aulitrag Z  , nıcht 1L1UT Eıinheıt,
Brüderlichkeıt und Frıieden ach ınnen wahren. sondern dıese VO  S (jott DE
währten Werte (B Weit anzubıileten und In ıhr, 1im Rahmen der umma,
etablıeren. Wenn ıhnen dıe Mitgliedschaft In der eindeutıg angeboten
wırd, mussen dıe Völker und die einzelnen Menschen sıch entscheıden. IDDenn

ist der Gott-gegebene Auflftrag der d, „innerhalb der Menschheıt den
Trennungsstrich zwıschen Gläubigen und Gottlosen ziehen“ (Bouman,
1977, 232) In der medinensıschen ndphase der Herrschaft des Propheten
und Staatsmannes Muhammad wırd TÜr jede Kultur ın der eınen der ande-
ICH orm existenznotwendıge relig1ös-ıdeologische Abtrennung physısch,

polıtısch und militärıisch durchgesetzt. DiIe INnNmMa biıetet jedem und
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en das „Heıl“ (faläh) eines Lebens unter (jottes ıllen und vollzıeht
gleichzeıtig Gottes richterliches Handeln denen, dıe sıch diıesem Angebot
wıdersetzen.

3() Insofern sıch dıe iıslamısche Gemeinnschaft als där al-ısläm gEWISSET-
maßen als „Civıtas De1li“ versteht, ist eben dıe Welt außerhalb arb.,
Bereich des Ungehorsams, der Feindscha (Jott gegenüber. Unter den ıcht-
Muslımen en UT dıe en und Chrısten, als ADBEeLE der Schrıift“ das
CC innerhalb des Rahmens der um nma exıstieren. S1e SINd jedoch
Berstande, aktıv der „Civıtas Del“ mıtzuwirken. SIıe vergüten dieses
„Scheıitern“ N® dıe Entrichtung der 1ZY (Kopfsteuer), dıe auch ıhre CI-

niedrigte Posıtion ZUuU us  MC bringt. „Uber das, Was S1e In der Vergangen-
eıt geworden sınd, dürfen S1e nıcht hıinauswachsen, CS SCe1 denn, daß S1e hre
elıgıon 1im Sınne der einheıtlıchen koranıschen Offenbarung reformıeren“
(Boumann, 1977, 25
31 Dies iıst das ursprünglıch reine, klassısche Grundmédell: Der siam als
dıe VO uhamma auf (Gjottes Geheı1iß gegründete, umfassende auDens-
und Lebensgemeinschaft, dıe sıch 1mM Gehorsam gegenüber (Gjottes OITeNDAaT-
ten ıllen und (Gesetz (der rı a) rechtlich und polıtiısch wırksam darstellt
und dıe dıe VO (jott sanktıonlerten ıttel, inklusıve polıtısche und miılıtärı-
sche, In einem umfassenden Bemühen (] ıhäd) einsetzt., immer weıtere
Bereıiche der Welt die Herrschafit (jJottes 1m Rahmen der eINZU-
beziehen. uhnhamma wırd hlıer gleicherweıse umfassend ZU (Gründermo-
dell, als bsolutuerkünder der offenbarten Botschaft SOWIE als polı-
tiısch-militärisch wıiırksamer Archıtekt der

Soweıt sıch allerdings diese umfassende, relıg1ös-polıtische Zielsetzung ın
den folgenden (GGenerationen und Jahrhunderten als weıtgehend undurchsetz-
bar herausstellte , wurde der polıtısch-milıtärische Aspekt des uftrags moOodiı-
lızıert, DZW. zurückgestellt. rundsätzlıc umfassend wurde und wırd CI bis
auf den heutigen Tag In den Dımensionen verwirklıicht, dıe ın den verschliede-
19140 hıstorıschen und regionalen Sıtuationen realısıerbar SINd. DIie pannung
zwıischen dem utopischen ea und den realısıerbaren Möglıiıchkeiten De-
stimmt dıe Varıationen der islamıschen Geschichte

33 Versuche, gerade auch In unseren agen, ın diesem Grundmodell dıie
bleibende Norm VO hıstorıisch bedingten polıtısch-hıstorischen Element DC-
trennt betrachten gehen eiıner mıt der theologıschen Infragestellung der
absoluten Dıchotomie VOoN iNl1mMa und nıcht-umma (vgl a  1, 1981; ahl-
duddın, 19806; ro Hıer wırd dıe koranısche He des der Natur JE-
des Menschen eingestifteten Urislam (1sl1äm) besonders hervorgehoben. Es
wırd eltend gemacht, daß nıcht selten selbst Menschen, dıe den Ruf der
S klar gehört aben, aufgrun sozlaler und psychologischer ediıngun-
SCH daran gehindert sınd, dıesen Ruf WITKIIC verstehen und daß ihre
Ablehnung der Fınladung nıcht als eın WITKIIC freiıer Akt des Ungehorsams
qualifiziert werden annn Andere Denker, WI1Ie der CT Syed Vahıdud-
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dın, möchten die islamısche Botschaft befreien „VOoNn dem begrenzten Kontext
der mekkanıschen und medinensischen Periode des Lebens des Propheten“
(Vahıduddin, 1986, 102{f.). Es oılt, diese Botschaft 1IICU interpretieren
1mM Rahmen der Gesamtbotschaft des Koran und der weıteren Prinzıplen SEe1-
1CeT ethiıschen Te Die INla bleıibt beauftragt, dıe koranısche Botschaft
en Menschen verkünden, alle aufzufordern, sıch Gottes ıllen und (ie-
seiz willig hınzugeben, alle einzuladen, eıne eINZIgE Gemeıininschaft VO Bru-
ern und Schwestern bılden, „dıe (Gott VO  = SaNZCH Herzen lhıeben und e1IN-
ander in (jJott‘‘ och nımmt sıch das 1e] dieser unıversalen Gemeinschaft
WIe eiıne Utopıe Au  N Jedenfalls aber ist sS1e mıt den Miıtteln der freıen WerT-
bung anzustreben, 1m Sınne VO Koran 5:4  so

Für jeden VO euch en Wır eıne ıchtung und einen Weg festgelegt.
Und WECeNN (jott ewollt hätte., hätte Er euch eıner einzıgen (Gjeme11nn-
schaft emacht. och ıll CI euch prüfen In dem, Wäds Er euch hat zukom-
INeCeN lassen. SO eılt den gu Dıngen dıe Wette /u (jott werdet ihr
allesamt zurückkehren, dann wırd Er euch kundtun, worüber ıhr uneıns
ware

Daneben sıeht ahıduddın außerhalb der Girenzen der INn a dıe MÖg-
1C  e1 und Wiırklıchkeıt eiıner posıtıven Antwort auf dıe Herausforderung
des siam Der 1S am als urew1ıge und unıversale Dımensıion der Hıngabe
das SOlutfe In Brüderlichkeıt kann In den verschıiedenen ymbolen und Mu-
Stern (patterns) VO  s (slauben und Handeln entdeckt und anerkannt WCI-

den Analog der Unterscheidung VO Kırche und 39  GIC CGjottes“ wırd 1er
zwıschen umm a/Islam einerseits„ und ısl1aäm andererseıts unterschıiıeden. In
dieser Perspektive besteht eıne Offnung hın Z Vısıon und Verwirkliıchung
eines islamıschen Humanısmus, der In offener Partnerschaft mıt umanıs-
INecnNn anderer Provenılenz en und konkurrieren annn Es ann dann gesagt
werden: Der Weg der elıgıon ist der ensch Ebenfalls kann und muß dann
VO  5 hier AdUus eiıne Kritik der Formen und der ıttel der dynamıschen Selbst-
darstellung der christliıchen SOWIE der islamıschen Gemeinschaft MmM-
INECMN werden. DiIie dıesbezüglıchen Kriterien gılt gemeiınsam erarbeıten
und verwirklıchen. ıttel der Verkündigung soll eINZIE und alleın eıne
Sanz und Sal gewaltfreie „Eınladung“ se1n, urc das Zeugni1s VO en und
Wort Jegliche Orm der Einflußnahme auft erzieherischem, gesetzgeberI1-
schem, wıirtschaftlichem und mılıtärischem Gebiet, dıe olcher Religionsauf-
fassung zuw1lderläuft, ist abzulehnen un In Zusammenarbeıt bekämpfen.
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II Inn Un Aufgaben der christlichen 1SS1ON IM Kontext des zeılt-
genössischen Islam

Neue Perspektiven LM Missionsverständnis der Kirche

35 Das Da’wa-Verständnıs, das dem TOD53TE1L der hıer analysıerten Verlaut-
barungen zugrundelıegt, welst Z/üge auf, dıe uns mutatıs mutandıs m1n-
destens AUS estimmten Phasen der christlıchen Missionsgeschichte vertrau
sınd und dıe bıs In dıe Gegenwart weıterwiırken. In eiıner olchen 1C der
1Ssıon steht die Institution Kırche SallZ und Sal 1im Mittelpunkt. Das 7 weıte
Vatıiıkanısche Konzıil hat auch hıer, In Besinnung auf dıe bıblıschen (rundla-
SCH und 1m IC der gewandelten Lage, eıner Sıchtweise ZU urch-
MC verholfen Wır mMussen uns auf eın Daadti Leıitsätze beschränken, dıe dıe

Perspektiven 1m Missionsverständnıiıs aufzeigen sollen S1e basıeren al-
lesamt auf der Lektüre der einschlägıgen Dokumente des Konzıls, relevanter
NMENUGTEL. päpstlicher Enzyklıken SOWIE auf erlautbarungen VO regıonalen
Epıskopaten un VO  — Missionskonferenzen.

36 „Der ensch In der vollen ahrneı seıner FExıstenz. dieser ensch ıst
der Weg, den dıe 1SS1ON gehen hat“ (RH 14) Diıe dıversen Perspek-
t1ven des missıonarıschen Zeugnisses: Verkündigung, Entwicklungsinitiatı-
VCN, Dıalog VO ersonen und Gemeinschaften, Inkulturation der christlı-
chen Botschaft und Lebens USW. , all dıes findet seıne Einheıt 1m Menschen,
der in den verschiedenen Dimensionen se1ıner Exıistenz VO eıl erfaßt WCI-

den soll als Subjekt und Objekt der 1SS1ION.

XT DiIe Kırche steht als Teichen und Instrument des Reıiches (‚Jottes In SEe1-
NC Dienst. In dieser Perspektive wırd das en en Personen und (Je-
meıinschaften 1Im Rahmen der eınen ogroßen, gott-gewirkten ewegung der 1N-

Erneuerung gesehen, dıe WIT 1D11SC als das 59  e1IC Gottes“ bezeıch-
nen SO tellen dıe 1scholie Nordafrıkas 1mM TE 1979 fest 55  Zu oft sınd
dıe Chrıisten versucht, das Zeıichen, dıe Kırche, als das 1e1 derg
relıg1ösen Geschichte der Menschheıt betrachten. In Wirklichkeıit ıst dieses
1e] das Kkommen des Reıiches (jottes. Jesus ist gekommen, dieses ‚Reıch"
verkünden und aufzurıichten“ (Teissier, 1985, Das „Reıch“ kommt In
und Urc. dıe Kırche Es manıfestiert sıch ın der Kırche S1e en CS wıllkom-
MCN, bereıtet VOT, verkündet und ETW C5S, aber iıst C nıcht selbst

„Das eIC Gottes ıst das Endzıel er Menschen. Dıie Kırche als se1ın
‚Keım und Begınn' ist darum bemüht, als Erste diıesen Weg auf das eIiICc
hın DE und den SanzZCh Rest der Menschheıt sıch in dıe leıche ıch-
tung bewegen lassen“ (DM 25)

Das herkömmlıche Verständnis der 1SS1ON entlarvt sıch somıt als e-
si0zentrisch. DIe „T’heologen der Drıtten lt“ erklärten In iıhrer Versamm-
lung in S40 AaO10 1m e 1980
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Das e1icl (jottes iıst der Horızont und der Sınn der Kırche Es ist drın-
gend notwendig heute VO der Drıtten Welt AUS$s daran erınnern, daß dıe
Kırche nıcht für sıch exıstiert, sondern den Menschen dıenen 1m
ın  1C auft das eic Gottes, S1e exıstiert, den Menschen dıe
Dynamık offenbaren., dıe hre Geschichte pragl, dıe Gegenwart
Chrıstı des Befreıliers und se1INESs (jelstes bezeugen In den aten und LZe1l-
chen, dıe In der voranschreitenden Geschichte der Völker erscheıinen (zıt
ın Teıssıer. 1985,

Die Kırche dient somıt dem Kkommen des Reıiches Ür dıe Verkündıgung
der Frohen Botschalt, das Wachhalten der transzendenten und geistigen
iırklıchkeıit In Liturgie und ebet. RC das en nach den evangelıschen
Räten, Dıalog, Förderung 1Im menschlıchen Bereıch, KEınsatz Tür Gerechtig-
keıt und Frıeden., Erzıehung, ege der Kranken, orge für dıe TImen un
Kleinen (vgl 20)
38 Die Kırche ist das unıversale Sakrament des Heıles (LG i 45) S1e ıst
nıcht dıe VO Realıtät des Heıles S1e weıiß sıch aufgerufen, seın wırksames
Zeichen seInN. Die Kırche hat CS somıt mıt jedem und en eschenken
(Jottes tun S1e exıstiert. das eschen Gottes, das den Menschen In
CNOTIMNCI 1e ÜTre Chrıstus und seinen (Gielst zukommt, sıchtbar
chen (LG 36)
309 Die Kırche ist berufen, dıe unıversale Aktıon des (je1lstes als solche
wıllkommen heißen und ihr diıenen. DIie authentischen Werte der viel-
ältıgen Iradıtiıonen der Menschheıit stehen nıcht unbezogen, ınfach aqaußer-
halb oder gal 1Im Gegensatz oder ın Konkurrenz ZU1 Kırche 1elmenr ent-
springen S1€e derselben Quelle S1e werden In den (Gemeıninschaften und TAadı-
tionen der Menschheıit MTC das Handeln des 1. Geıistes eboren. So be-
steht dıe Ireue Zu christlıchen Glauben nıcht 1U darın, au und aCcCNS-
{u  3 der siıchtbaren Institution Kırche und iıhrer wesentlichen Strukturen
Öördern (zentripetales Modell), sondern der Getaufte ist gleicherweıse auige-
rufen, einzutreten In eıne das Netz der kırchlichen Wiırklıc  eıten weıt üDer-
schreıitende Aufgabe (zentrifugales Modell). Die kırchlichen Wırklıc  eıten
ehören ZUrT KategorIie der ıttel Das Ziel des Zeugnisses der Getauften,

der Kırche, ist CS, beizutragen ZU Kommen des Reıiches

40 Das „Reıch“ ıst dort, dıe J1e ıst Das Zeugnis der Kırche als „„UNI-
versales Sakrament des Heıils“ vollzıeht se1ın Wesen, indem CS das Geheimniıs
der 1e Gottes ZU Menschen manıfestiert und aktualısıert. Evangelısa-
t1on ist das Zeugni1s für dıe unermeßlıche CGjüte des menschgewordenen (jot-
tES, hıer und Jjetzt.

Das Herz der 1Ssıon 1eg jenem geistlıchen Ort, dıe Kırche 1mM Be-
kenntnıiıs der In Christus geoffenbarten 1e. Gottes, andere und sıch
selbst engagıert, hre wahre menschnhlıche erufung EDEN. ındem S1e ın
dıe Ordnung der 1e eıntreten (Teissier, 1985, S2415 vgl 10;
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41 He Menschen, ob etauft oder nıcht, nehmen letztliıch teıl einer Be-
rufung, dıe egeben ist mıt der grundsätzlıchen Ausrıichtung der menschlı-
chen Fxıstenz. So sınd dıe Christen und alle anderen Menschen gleicherma-
Ben berufen, ıIn ihrer Begegnung mıteiınander, dıe wesentliıch in ihrem DC-
meılınsamen Menschseıin gründet, sıch einander helfen, iıhrer tiefsten
menschlıchen erufung entsprechen und teilzunehmen Wachstum
der Personen und Gemeıninschaften, der Menschheıt als eiıner „Gemeın-
schaft VO  —_ Gemeıinschaften“ (vgl a  1G So kann dıe Begegnung VO

Chrısten und Menschen anderer Tradıtionen, Religionen und Ideologıen der
Austragungsort eıner gemeiınsamen geistlıchen Geschichte VO  — größter Trag-
weıte werden. Irotz der Verschiedenheıt der relhıg1ösen Kulturen rufen sıch
dıe Menschen als Partner einander auf wıirklıchen inneren Konversionen,
ın einem Prozeß der gegenseıltigen „Reimigung“” und Kuııtık, der natürlıch
dann auch dıe sozlalen und instıtutionellen Dimensionen des Lebens beeıin-
flußt und modifizıert. So gehen dıe Menschen den Weg der Verwirkliıchung
iıhrer menschlichen erufung, dıe darın besteht, immer entschıedener eINZU-
treten In dıe „UOrdnung”, „das Gesetz“ der 1e DiIies ist der Weg, den
der Geilist Gjottes en vorschreıbt. Diese Begegnung als Prozeß der Reıint-
SUuNng SCAI1eE eın den Vorgang gegenseıltiger Krıtik, christlıch gesagl, dıe Auf-
gabe der „Unterscheidung der Geıister“, siıch ausriıchtend ıchtma der
menschgewordenen, siıch 1mM Paschageheimnıs verströmenden 1e. (rJottes.
Dıiese Unterscheidung demaskıert Depravatıonen, Verzerrungen und VerIir-
TUNSCH In der Praxıs der elıgıon.
Dıie CNrıstliıche Überzeugung, daß dıe angedeutete, en Menschen gegebene
erufung In Jesus Christus unüberbıiletbar verwirklıicht worden ist, macht das
unterscheidend Christliche des kırchlichen aubens au  N ber alle Men-
schen, ob S1e 1Un Christen sınd oder, WIE dıe große ehrza nıcht, können
diese erufung irgendwıe ertfassen und en versuchen. Ist CS nıcht dıes.,
Was das Matthäusevangelıum uns AD Wann en WIT ıch hun-
gern esehen und ıch gespelist?“ (25:50%)

472 Im eines jeden Volkes eıne dem eiIC Gjottes dienende, Dezeu-
gende Kırche! DIe vorangehenden Ausführungen bedeuten Sanz und Sar
nıcht, daß dıe explızıte Kenntnıis des Mysteriums Jesus Chriıstı und dıe VO
Miıtgliıedschait iın der sichtbaren Kırche SOWIE dıe Eıinladung Katechume-
nat und Z Mitgliıedschaft ihren Wert einbüßen oder weniger rıngen WUT-
den Was der Christ, ın Annahme und Antwort auf dıe TO Botschatit, ın
der Kırche lebt, manıfestiert und verwirklıcht nıcht 1U dıe besondere eru-
iung des Getaufiten, sondern auch dıe erufung eines jeden Menschen. Das
besondere eschenk, das dem Chrıisten als olchen VO Gott emacht W OI-

den ist, hat eıne Bedeutung für alle anderen Menschen. Es iıst ringen gebo-
ten, dalß dieses Zeugni1s 1Im Herzen des Lebens., der Kultur eines jeden Volkes
gelebt und weitergegeben wırd, VO eıner Gemeinschaft VO  —; Juüngern Christı,
dıe das der Kırche anvertraute Geheimnıiıs Chriıst inmıtten dieses oder Jenes
Volkes vernehmbar und glaubwürdıg darstellen
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Eın Hauptzıel der 1Ssıon der Kırche iıst C5S, In jeder der zahllosen menschlı-
chen Iradıtıonen und Völker einer WITKIIC kontextualisıierten Ortskırche ZUT

Geburt verhelfen Denn CS muß jeder menschliıchen Gemeınnschaft ermMO£g-
1& werden, der vollen und letztgültigen anrneı ber (jott und ensch
WIEe S1e In Jesus Chrıistus offenbart Ist, INn iıhrem eigenen vernehmbar
und nachvollzıiehbar egegnen.

ugleıc gılt CS, das Bemühen dıe ründung und Förderung diıeser
Ortskırchen innerhalb eınes weıteren Rahmens verstehen. Letztlıch
zielt dıe 1Ssıon nıcht auf dıie Ausbreıtung und ärkung der sıchtbaren Kır-
che(n) sondern auf das Kkommen des „Reıiches”, das Wachsen jeglicher
Person und Gemeinschaft ın der Te Dıie Ortskirche ist nıcht 1Ur Zeichen
der en Menschen gemeınsamen erufung. SIie ist auch aufgefordert, als In-
SiITumMmen des Wiırkens des HI (ieistes wırken, der jede einzelne Person und
Jedes Oolk einlädt, diese erufung en DIie 1ssıon der Kırche ist, mıt
anderen Worten geSsagl, gleichzeıtig ausgerichtet einerseılts auf dıe Geburt
un das Wachstum der sakramentalen Wirklichkeit der sıchtbaren, instıtut10-
nellen Kırche ıIn jedem Volk, der Ortskırchen als Teıl der Gesamtkıirche,
und andererseıts auf das Wachsen der Werte des „Reıches (Jottes“ In jeder
Person und menschlichen Gemeinschaft. och einmal: diese Öffnung des
Blıcks auft dıe unıversale Gegenwart un Aktıon (jottes UuUrc Christus 1im
HI Geılst ist weıt davon entfernt, den Sınn für 1SS1ON beeinträchtigen. Im
Gegenteıl, S1e erweıtert und ar dıie wahren mıissionarıschen Perspektiven.

Schwerpunkte un Imperaltıve In der missiONarıschen begegnung der
Kirche muıt dem Islam heute

43 elche Schwerpunkte und Imperatıve ergeben sıch für dıe miss1onarı-
sche Kırche 1mM IC der vorgelegten Daten und Überlegungen? Wır beant-
worten diese rage zunächst 1mM ın  1(@) auf dıe zentripetale Dımensıion der
1SS1O0N. Hıer geht CS primär den au und die ärkung der iıchtba-
ICH, strukturierten Kırche und die immer glaubwürdigere Darstellung des
kramentalen Heilsgeheimnisses Jesu Christı inmıtten der weltweıten iıslamı-
schen Dıiaspora.

Gegenüber der VO christlıchen Glauben her esehen verkürzten und
verzerrtiten islamıschen 1C des Heilsgeheimnisses Jesu Christiı hat die Kır-
che dıe Pfliıcht, dıie Fülle der ın Chrıstus geoffenbarten anrneı ın inte-
gralem Gehorsam gegenüber Gott und seinem Wort und ın feınfühlender,
diıenender 1e gegenüber den Muslımen darzustellen und bezeugen.
45 Das islamısche Zeugni1s der Einheıt und Eınzıigkeıt Gottes ordert dıie Kır-
che heraus, ıhr en und Lehren adıkal theozentrisch darzustel-
len, jedoch S daß siıch solche Theozentrı AdUus eıner recht verstandenen
He der Inkarnatıon, des Paschageheimnıisses und der „ Vergöttlichung“ des
Menschen 1m Geheimnis der Geistsendung ergıbt. Die Kırche wıird 1mM Hören
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auf das Zeugn1s des siam aufmerksam werden auf möglıche Verzerrungen
und UÜberbetonungen ı der christlıchen re Bereich des eılıgen-
kultes und der SakramentenpraxIıs. S1e wırd Klerikalısmus vorbeugen,
dıe dıe Unmiuittelbarkeı und Verantwortlichkeıit jeden Gläubigen
(jott beeinträchtigt
47 In Antwort auf den muslımıschen Vorwurt das Christentum vertre C1INC

weltfremde dıe sozlale und polıtısche Wirklichkeit nıcht WITKIIC prägende
TEe und Haltung, wiıird sıch die Kırche stärker ıhres ethıschen soz1alen und
polıtıschen ultrags bewußt werden ohne damıt Jjedoch polıtıschen
Theologıe verfallen dıe VO (Gresetzesstrukturen und/’oder den Miıtteln
zialer und polıtıscher ac Weılse eDrauc macht dıe dem Geilst
des Evangelıums widerspricht
48 An anderer Stelle habe ich Urz aufgewlesen welche Bereıiıche der chrıst-
lıchen Theologıe heute VO siam befragt sınd (Troll 1986 2a) Es geht da

zentrale IThemen WIC den Ort der nıcht- und nachbıblischen eılı-
SCH Schriften Gesamtvorgang der UOffenbarung Jesu Chriıstı und den
Ort des Korans der Liıturgıe und Gebetsleben der Kırche dıe I heo-
ogıe des Prophetentums und des prophetischen Amtes das Verstehen
des Mysteriıums der Dreieinigkeıit (jottes innerhalb Mono-
theismus dıie Ausarbeıtung VOIN Chrısten und Muslımen SCIMCINSAM
vertretbaren und der ethischen Grundwerte die rage
welche Elemente der koranıschen und der iıslamıschen Te CINC Basıs
bleten können für dıe Entwicklung VO Chrısten und Muslımen SCINCIN-
Sa vertretenen ethıschen Prinzıpienlehre
49 DıIie Aufgabe den christliıchen Glauben ohne verzerrende Polemik und
verengende Apologetik auf dıe spezliellen Fragen der Muslıme eingehend dar-
zustellen 1ST zumındest Was dıe katholıische Kırche angeht bısher 1U An-
satzen Angrıffgworden obwohl doch gerade Rahmen des
Dıalogs Muslıme wıeder ihre chrıstlıchen Partner auffordern ıhren
Glauben und dıe auft iıhrem Glauben basıerenden moralıschen Lehren C 1-

läutern

5() ber dıe weltweıte sakramentale Darstellung des Heilshandelns (jottes
Christus und dıie einladende Verkündıgung der Frohen Botschaft des hrı-

Stentums alle Welt hınaus hat dıe Weltkırche als Gemeininschaft (Ge-
meıinschaften SOZUSaSCH zentriıfugal dıe Aufgabe CIn fortdauerndes espräc

führen mıt den weltweıten reprasentatıven Organısationen und Bewegun-
DCH den Dıalog zwıschen den „Fachleuten und relıg1ösen Führern auf
beıden Seıten voranzutreıben Solche „Fachleute arbeıten heute nıcht selten
als ollegen wissenschaftlıchen Instıtuten und Zentren publızısti-
schen Unternehmungen den pluralıstıschen Gesellschaften der „westlı-
chen Welt Hıer blieten sıch za  OSse Gelegenheıten für freıen Aus-
tausch un CNZC Zusammenarbeit auf der ene der Humanwıssenschaften
eiINSCHLE  C der Theologıe (vgl 37 34)
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51 IC zuletzt bietet sıch auch eın Austausch der Erfahrungen VOIN hrı-
sten und Muslımen 1m Bereıich des Gebets und der Kontemplatıon d im
Geilst der lebendigen ITradıtion der christlıchen ystiık und des Sufismus
(DM ©D vgl auch „Colloquium Holıness”, 1985, 1—-98)

Das Mıteinander zweler VOIN ihrem Wesen her unıversalen, m1iss10NAaTrTIı-
schen Religionen verlangt ach einem geme1insam formuherten „ Verhaltens-
20  C6 und sSschlıeblıc. einem UÜberwachungskomitee, zusammengesetzt AUus

repräsentatıven Vertretern beıder Religionen, gemeınsam solche Ent-
wicklungen und Ere1ignisse regulıeren, dıe auft der einen oder auf der ande-
ICH Seıte Verstimmung und nwıllen hervorrufen, das interrelig1öse ıma
beeinträchtigen SOWIE das gemeınsame monotheistische Zeugn1s VOT der Welt
unglaubwürdıg machen. ESs geht Jjer VOT em dıe Grundirage, welche
„Miıttel“ angemessen/legıtım DZW. unangemessen/illegıtım Sınd, 1im Bemühen
jeder der beıden Relıgi1onen, den VOIN ihnen Werten Je ogrößeren
Einfluß verleihen. Es gılt, „sıch jeder Art der Betätigung enthalten, dıe
den Anscheın erweckt, als handle CS sıch wang oder unehrenhafte
der ungehörige UÜberredung, besonders WENN CS wenıger Gebildete oder
Arme erı FKıne solche Handlungsweıise mu als Miıßbrauch des eigenen
Rechtes und als Verletzung des Rechtes anderer betrachtet werden“ (DH 4;
vgl 18; 19; 38)
Hıerher gehört auch der immer CuU«cC Versuch muslıiımıscher Parteien und Be-
9Nıchtmuslime 1mM Rahmen eınes islamıschen Staates In dıe ruk-

der ch al einzubınden und dıe Weıigerung, einen relıg1Ös neutralen
Bereıch staatlıchen Lebens für pluralıstische Staaten anzuerkennen. WOo
immer 1e6Ss angezeıgt ıst, gılt CS, auf alle möglıche legıtıme Weıisen auf der Be-
wahrung und Förderung der Menschenrechte bestehen, einschlıe  1& das
ec auf freiıe Religionswahl, auf die friedliche Verbreitung Von auDens-
überzeugungen SOWIE auf dıe Erzıehung der Kınder ın der elıgıon der El1-
tern

53 Sollten nıcht el Relıgionen weltweıt Wege fiınden, geme1nsam, entwe-
der bılateral und 1m Rahmen der humanıtären internatıionalen Organısatıo-
NCH, aktıv werden auf dem Gebiet der Flüchtlingshilfe, der orge dıie
Rechte der Auswanderer und Gastarbeıter, 1im VO Naturkatastrophen
und Hungersnöten, ın Umweltfragen us  Z eT Gemeinschaften en dıie
Aufgabe, siıch weltweıt einzusetzen für eın Gleichgewicht zwıschen den wiırt-
schaftlıch stärkeren und den wirtschaftlich schwächeren Regionen und Staa-
ten und jeder orm VO  s} Neokolonialısmus entgegenzuwirken.
54 DiIe entscheı1dende Begegnung zwıschen Muslımen und Christen spielt
sıch jedoch auf der ene der Ortskıirchen und okalen muslımıschen (Ge-
meınden ab, 1m Miteinander der Gläubigen beıder Relıgionen 1m Alltag. Da-
be1 g1bt CS bekanntlich, bedingt Uurc statıstısche, hıstorische, kulturelle und
relıg1öse Varıationen, eıne 1elza verschiedener Konstellationen OTIT-
IMNans, 1985, —
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55 Der es bestimmende (Girundsatz Tür die Chrısten ist 1er INan ann das
Evangelıum 11UT mıt den ‚„„Wafifen“ des Evangelıums bezeugen, mıt dem
ständıg erneuerten ıllen, sıch dem A  arn nähern, den Anderen als
olchen akzeptieren un: In Beziehung iıhm treten Leıiıder SsSınd dıie Be-
ziehungen zwıschen Chrısten un: Muslımen auf okaler ene vielerorts
immer noch schwıier1g. Auf beıden Seılıten en weıterhın ngs und MI1ß-
trauen fort Die bıtteren Erfahrungen der Geschichte sınd noch nıcht VEISCS-
SC  S Dennoch ble1ibt überall eın breıter Raum für dıe Begegnung und das Mıt-
einander VO einzelnen, Famıiılıen und kleinen Gruppen Gleichgesinnter.
56 DiıIie Christen wIsSsen sıch esandt als „Botschafter der Versöhnung”. DIe
Bergpredigt (Mt 5:45) und das Konzıl (NA Oordern auf diesem mı1ss10na-
riıschen Dıienst @ KOT 5:18—6:10). Er Jesu eigene 1Ss1ıon fort, der starb,
„Nıcht MNUT Tür das olk alleın, sondern damıt CT auch dıe [unter den Völkern|
Zerstreuten Kinder Gottes In Kıns zusammenbrächte‘“ IHRSZ: Lk 10:5)
Diese FEinheıt wırd ihre Erfüllung erreichen In der Gemeinschaft des lau-
ens Jesus als den Chrıstus. Hıer und Jjetzt aber sınd dıe Ortskırchen aufge-
rufen, iın Befolgung des Gleichnisses VO u Samarıter, dıe 1e ber
alle Barrıeren hıinweg verwirklıchen und dıe Versöhnung mıt en Men-
schen und iıhren Gemeinschaften anzustreben. eW1 en dıe unzählıgen
Dıialog-Inıtiatıven während der VETSANSCNCH Zwel bIs dre1ı Jahrzehnte oft
aum sichtbare Erfolge erzlelt. Dennoch bleibt der Auftrag ZUT „ Versöh-
nung“ unverändert rıngend.
S Der „Dıalog des Lebens“ nımmt eıne hervorragende und grundlegende
tellung eın An den meılsten Orten bleibt CS schwer für Christen und Mus-
lıme, eiıne gemeiınsame Sprache finden Um notwendıger ist CS für dıe
Chrıisten, den muslimıschen aCcC  arn Urc ihr en zeigen, daß eın
WITKIIC Gottergebenes en In und Hören auf Seıin Wort auch außer-
halb der möglıch ist lle Muslıme gu Wiıllens sınd en und voll
Bewunderung für das Zeugnıi1s christlicher Gemeinschaften, dıe wıiırksam
der Umgestaltung der Gesellschaft teılnehmen, In wahrer Achtung VOT den
rmsten und 1m Dıenst für Gerechtigkeıit und Frieden

58 Miıt der Begegnung der einzelnen un der Gemeininschaften 1m angedeute-
ten Geilst kommt eın Prozeß In Gang, der nıcht NUur besserer gegenseıtiger
Kenntniıs und ZU au VO Vorurteıllen ührt, sondern auch eıne „Reın1-
Ssung der Motive“ und „Bekehrung der Herzen“ mıt sıch bringt. Hınter den
dıstinkt bleibenden, jedoch gleichzeıtig siıch wandelnden, kulturellen und relı-
g1ösen Ausdrucksformen der Menschen wırd der alle und jeden ergehende
Ruf Gottes selbst hörbar „Sofern ihr Cs einem dieser meıner geringsten Brü-
der getan habt, habt ihr CS MIr getan“ (Mt
59 Es ware also lauben, daß dıe christliıchen Kırchen, dıe 1N-
mıtten der Muslıme eben, diıesen gegenüber keıne missionarısche Aktıvıtät
entfalten können. Es ist wahr, daß abgesehen VO  — gewIlssen Regionen
Asıens und Afrıkas Übertritte muslıimischer Gläubiger ZUT Kırche dıe Aus-
nahme bleiben Wenn Ial der Meınung ist, daß dıe 1ssıon der Kırche sıch
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1U ort vollzıehen und entfalten kann, INa Taufen Za und das Entste-
hen VON katechumenalen Kırchen verzeichnen kann, ann wırd INan vernel-
NCH, daß CS in uUNsSCICN agen CANrıstliıche Missıonare den Muslımen g1bt
ber dıese Auffassung VO 1ssıon ist CNS Der Chriıst und dıe cCNrıstliche
(Jemeı1lnde vollzıehen 1Ssıon auch dort, sıch das en mıt Muslımen g -
staltet als Dienst der Versöhnung, Dıalog des Lebens, 1mM Alltag wıirksame
Umkehr der Herzen. IDem Frieden den Menschen Urc den Dıienst der
Versöhnung dienen und sıch einander herausfordern (vgl Koran 5:48) ZUI

Umkehr des erzens NC nachbarlıche Nähe, espräc und gemeiInsames
Handeln bedeutet Wegbereıtung des Reıiches (Gjottes. DiIe Kırche vollzıeht
ihre 1SS1ıoN nıcht NUTL, WL S1e Katechumenen unterrichtet un tauft, SOIMN-

dern überall dort, S1e dıe Menschen aufrulft, dıie Werte des „Reıches“ 1INSs
en umzusetzen, den Eıngebungen des (Gelstes folgen. Solche „Um
kehr“ immer wıeder auch ZU1 Modifizıerung der Strukturen und der
/Zielvorstellungen VO Gemeınnschaltten. Es e sıch leicht zeiıgen, WIEe der
Kontakt mıt Chrıisten und christlıchen Gemeinden 1M aufTtfe der Geschichte
iıslamısche Strukturen und Zielvorstellungen 1m Sınn der Werte des „Reıiches“
modiıfizlıert en Die 1SsS1ıoN der Kırche beschränkt sıch nıcht auf dıe Be-
völkerungen, dıie dem Aufruf, Miıtglieder der Kırche werden folgen. SIe
muß sıch alle Menschen wenden, selbst dıe, dıe augenblicklıch dıe
aulie verweıgern. Denn alle Menschen CN eın eCc darauf, das Zeugnıi1s
des Evangelıums empfangen und alle Menschen brauchen das e1ıspie der
gelebten Frohen Botschaft
60 en WIT ZU Schluß Erzbischof Henriı Tlelissier VON Algıers das Wort

Als Christen sınd WIT 1mM (slauben zutieifst davon überzeugt, dalß WIT ın Jesus
Christus das wahre Antlıtz (jottes und dıe wahre erufung des Menschen ent-
decken Auf Jesu Weıse, soweıt menscnilıiche chwacne CS erlaubt, den
Muslımen eben. eı UNsSCICH muslıimıschen Partnern aufzuzeligen, WIEe
WIT VOT Gott exıstieren, uUunNnsSseIc Ireue gegenüber dem Nru (jottes verstehen
un dıe elıgıon eben, dıe ın wahrha ehrt

CWI1 Partner bleıbt, VO Ausnahmen abgesehen, uslım Wır glau-
ben jedoch, daß iıh der Geist (jottes zutie{ist dazu bewegt, in den Anruftfen
des Evangelıums dıe wahre erufung des Menschen und das wahre Antlıtz
Gottes erkennen. Die rage, mıt der WIT iıhn konfifrontieren, trıfft VOINN

Ben auf dıe rage, dıe sıch ıIn seinem eigenen (JewIlssen vorfindet, selbst WECNN
dieser Nru ıhn 1Im (Gewand seıiner muslımıschen Kultur erreıicht.

Unsere täglıche Erfahrung beweılst uns, daß dıese niragen ı dıe eın VOoO

Evangelıum geprägtes en un prechen christliıcher Eınzelpersonen und
Gemeninschaften VOoN selbst stellt| dıe Schranken der Religionen überschreıten
und In dieser Weıse das geistlıche Sn uUuNsSCICI Brüder ber die siıchtbaren
Grenzen der Kırche hınaus befruchten Es ist also UNsSCIC Miıssıon, gerade
auch inmıtten der muslımıschen Gesellschaften Zeugnıi1s abzulegen Tür Jesus
Christus und se1ın Evangelıum. Dieses Zeugni1s ist 1m übrıgen keıine Einbahn-
straße, enn WIT entdecken unsererseıts 1im en vieler uUuNsSseTET muslımı-
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schen Partner, Jjene evangelıschen Haltungen, dıe WIT, AdUus der IC des christ-
lıchen aubens, als eıne Frucht des (Gelstes (jottes In ihnen erkennen CIS-
s1er, 1986, 39)
Im nächsten Schritt gılt CS NUN, darauf reflektieren, weilche konkreten
Dıienste S1e, dıe internatiıonalen missionarıschen Ordensınstitute und Miıs-
sıonswerke, heute der chrıstliıchen Kırche als SaNzZCI und den einzelnen ber
dıe Welt Ortskırchen In iıhrer mliss1ıOoNaAarıschen Begegnung
mıt den Muslımen ın ihrer CNOTIINECN 1e€ elısten berufen sınd, und wel-
ches dıe dem wahren Geilst des Evangelıums ANSCINCSSCHNCH Wege und Weıisen
dieser Dienste Siınd.

Bıblıographie
ÄBDULLAH, 1979 Islam-Organisationen. CIBEDO-Dokumentatıon. Nr. Dez 1979

ABEDIN, Syed 1989 „Dawa and Dıalogue. Belıevers an Promotion OT utual Trust.
In Merryl Wyn Davıes and Adnan Khalıl asS Beyond Frontiers. Islam an Con-
leMDOrarYy Needs London Mansell, 1989,
AÄSHAN, Manazır. 1989 „Dawa and Its Sıgnificance for the Future‘®‘. In errTyl Wyn Da-
1eSs and Adnan Khalıl Pasha Beyond Frontiers. Islam an Contemporary Needs
London Mansell, 1989, 13

ATIF AL-ZAYN, amı 198 7. „Les qualites du predicateur ei la facon d’assumer l’appel 1 Is-
lam Arabıscher ext und Französische Übersetzung. In Etudes Arabes (Rome) Nr. 13
1887-2), S

AYOUB, Mahmoud 1989 99  OOTSs of Muslım-Christian Confliet“ The Muslım World,
(1989) 25245

BORRMANS, Maurice. 1985 Wege ZU. Christlich-Islamischen Dialog. Frankfurt CIBEDO

BOUMAN, an 1 oltt Un Mensch IM Koran. Eıne Strukturreform relıg1öser nthro-
pologıe anhand des Beıspiels Allah und Muhamma Darmstadt Wıssenschaftl Buchge-
sellschaft.

„Chrıstıan Miıssıon and slamıc Da ’ wah‘‘ 1976 International Revı:ew of MI1SssS1iON, 65 (1976)
365—486

„Colloquium Holiness In Islam an Christianity. “ KOome, 6— May 1985° Islamochrit-
stiand, 11 (1985) 1—9

„Al-Da’wa l’Islämıyya/LAppel ’Islam 1987. Etudes Arabes (Rome) 73

DENNY, Frederick 198 /. art „Da’wah“ Encyclopedia of Religion (New York), DA
2AS

Diıgnitatis Humanae. Dıe Erklärung ber dıe Relıgionsfreiheit des Vatiıkanıschen
Konzıls.

Die Haltung der Kırche gegenüber den Anhängern anderer Reiigionen. Gedanken
Un Weisungen ber Dialog Un MIissıoOn. Rom NSecretarıatus Pro Non Christianıs. 1984

Dyog Ramadan. Phılıppines: Muslim-Christian Dıalogue. Columban Miıssıon (Nebraska,
USA), Oct 1990

438



Apostolisches Schreiben aps: Pauls über dıe Evangelisierung In der Welt Von

eulte 1975 | Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls Nr. 2|
L,VERS, eOIrg. 1989 „Missıon und Interreligiöser Dıalog. Erfahrungen mıt Theologischen
Partnern In Asıen und Afrıka.“ (1989) 161—-181

FARUOI, Ismaıl 1986 The ath of Da wah In the West. London The Islamıc Missıon.

„Fulness of ıte Encountering slam, Apostolıc Vısıon.“ el cho of the Missıionarıes of
Afrıca. Specıal Issue, Nır 2 Rome, 1991

„Gaudium el Spes“. DiIie Pastorale Konstitution ber dıe Kırche 1n der Welt VO  S
Heute 1965 Rahner un Vorgrimmler (Hrsg.) Kleines Konzilskompendium. Fre1-
burg: erder, 1966

HAINES, yron 1979 „Miıssıon and the Muslım OT ome Theological Reflections.“
In Chrıstian Presence AAan Wıtness In Relation Muslim Neighbours. Conference. Mom-
basa, enya: WE  €D SO— 5

HOocK, Klaus 1989 „Christliche Missıon Un Islamischen Da wa ‚Sendung‘ Un ‚Ruf‘ Iım
geschichtlichen Wandel. C< CIBEDO, 3’ 1126

ITALIANDER, olf (Hrsg.) 198’7/. Die Herausforderung des Islam Eın Ökumenisches Lese-
buch Göttingen: Muster-Schmuidt.

JOHANSEN., er. 1986 99  aat, eCc| und Relıgion im Sunnıiıtischen siam Können Mus-
lıme einen Relıgionsneutralen aa akzeptieren?“ In Ssener Gespräche ZU. Thema
Staat Un Kirche Münster Aschendortift. 1280

KERR, Davıd 1982 „Christian 1NeSS In Relatıon Muslim Neighbours. Centre for
the Study of siam an Christian-Muslım Relations, Bırmingham, Discussion Papers NO

KETTANI, Alı 1986 Muslım Miınorıities In the World T10day. London: Mansell.

KHOURY, Adel Theodor an Hagemann. 1986 Christentum Un Chrısten IM Denken
Zeitgenössischer Muslime. Altenberge: Christliıch-Islamisches Schrifttum.

KHOURY, Adel Theodor (Hrsg und Übers.) 1988 SO Sprach der Prophet. Orle Au der IS-
lamischen Überlieferung. Gütersloh: Mohn GTB 785|]
KRAMER, Martın. 1986 Islam Assembled. The Advent of the Muslim Congresses. New York
Columbıa.

LANDAU, Jacob 1990 The Politics of Pan-Islam. Ideology an Organıization. Oxford:
Clarendon.

LEGRAN, Lucıen. 1988 Le Dieu quı vient. La 1SS1ON dans la Bible Parıs: Desclee

„Lumen gentium . DiIe Dogmatısche Konstitution ber dıe Kırche 1964 Rahner
un: Vorgrimmler (Hrsg.) Kleines Konzilskompendium. Freıiburg; erder. 1966

LÖFFLER, Paul 1983 „Das Genftfer Gespräch mıt dem Islam Eıne Zwischenbilanz ach
ZWO Jahren christlich-muslimischer Gespräche auf der internatıionalen ene  66 In Mate-
rialdıenst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheim. Nr. 33/5 S2256

MARTINI, ard Carlo 1991 „ Wır Un der Islam CIBEDO eıträge ZU Gespräch
zwıschen rısten und Muslımen. ı, 1:  —

MCCURRY, I1)Don 1979 The Gospel and Is!lam ompendıium. rıdge: Edıtiıon Mon-
rOVIa, Calit MARC

439



MERTENS, Vıktor. 1980 „Dıe U Vıtalıtät ın Schwarzafrıka.“ In Kirche In Not, IS1=
144
Muslım Evangelization. The Ten ‚yrıe KReport. 1978 Report of the or Amerıcan (Con-
ference Muslım Evangelızatıon. Oet 15—21J1, 1978 London Scripture Union.

NASEER, Abdullah ()mar. 1989 „„Muslım Intellectuals and the Future of the mma An
Agenda Tor Thought.“ In Ziauddın Sardar (ed.) An Early ( rescent. The Future of Know-
ledge AAan the Envıronment In Islam London: Mansell. DYE DA

OsStra Aetate DIe Erklärung des Vatıkanıschen Konzıils über das Verhältnıs der
Kırche den Nıchtchristlichen Relıgionen. Rahner un Herbert Vorgrimmler, Kleines
Konzilskompendium. Freiburg: erder, 1966
ALDSS Organısations Islamıques Internationales‘‘. 1984 Etudes Arabes (Rome) NrT.

Enzyklika „Redemptor Homuinis“ VO  = aps Joh Paul IL., 1979 | Verlautbarungen
des Apostolıschen Stuhls Nr. 87.|

Enzyklika „Redemptoris Missıio““ VO  = aps Johannes Paul Il ber dıe ortdau-
ernde Gültigkeıt des mıssıionarıschen Auftrages. Dezember 1990 onnn Sekretarıa der
Deutschen Bischofskonferenz. | Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls, 100|
SCHULZE, Reıinhard. 1990 Islamischer Internationalismus IM 20. Jahrhundert. Leıden: EKJ
Briull

„Miıssıon el pluralısme relıg1euxX”. ‚DLFIEUS, Nr. 2 a 2 Fevrıer 1991
TALBI, Mohamed. 1985 „Relıigi0us Lıberty: Muslım Perspective“. Islamochristiana, I

JALBI, Mohamed und Olıyvier Clement 1989 Un respect tetu Parıs: Nouvelle ıte

TEISSIER, Henr\1. 1985 La Missıon de l’eglise. Parıs: Desclee.

J EISSIER, HenrI1. 1985 „Chretiens el Musulmans aujJourd’huı. Kemarques SUT l’attıtude
chretien devant 1’Islam ei les musulmans.“ Unite Chretienne. NrT. (Maı T —@0

T EISSIER, Henrtıi1. 1989 APOUT ICHOUVCAaU du dıalogue iıslamo-chretien“‘. Islamochristiana,
E

TROLL, Chrıistian „Challenges Chrıistian eOlogy In Indıa irom siam  co6 Vidya-
Jyol (Delhi), 583—589.
TROLL; Chrıistian „Islam Miıssıonary Religion. ome Observatıons ıth Spe-
1al Reference South and Southeast Asıa. “ Encounter (Documents for Muslım-Chriı-
st1an Understanding) OM Nr. 130 (Nov.-Dec. A

WROLL, Chrıstian 1991 DEr Blıck des Koran auftf andere Religionen. “ In Kerber
(ed.), Wıe tolerant Ist der Islam?. München: Kındt

W ILMOT, Fadlullah 1989 „Dawa. Practical Approac for the Future.“ In MertylIi Wyn
Davıes an Adnan Khalıl as Beyond Frontiers. Islam an Contemporary Needs.
London: Mansell.

WINGATE, Andrew. 1988 Encounter In the Spirtt,. Geneva: WE  ®

W OODBERRY, Dudley (ed.) 1989 Muslims an Christians the EMMAUS 0ad. Monro-
VvIa, al MARC

44()


